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Organ iiet fdjtoctjeriftlictt «wtec.
xxx. 3«^*öttttß.

Jet Sdjtnei}. PilU8«qeitfd)f.ift L. 3a|jrgana,.

©«fei* 13. @eptemt>et 1884. Nr. 39.
(Srfdjeint in toödjentltdjen Stummern. ©er SfireiJ per Semefter ift franlo burd) bie Sdjweij gr. 4.

©ie «BefteHungen toetben bireft an „gtnnt »njtoabe, JJerlagjbudjIjanMutij in jofel" abrefftrt, ber »etrag roirb (ei ben

au8l»8rtiflen Abonnenten burd) SRadjncüjme erhoben. Stn 2tu8lanbe neljmen aüe Sudjrjanblungen SefteUungen an.
Serantroortlicfjer SRebaftor: Dberftlieutenont bon ©Igger.

- ¦¦-

gnfjalt: Sie Sanoo^ierationen im fiibanterifanifajen Stiege. (Sdjluß.) — Dr. @. 3teg«: ©le ©ewefjifdjußwunben »et

SRcujcit. — Sibgenoffenfdjaft: SfJtogtamm füt bfe Sbeflnefjmet be« Uebung«betadjcmente« ket V. ©l»iRon an tem Stuppenjufammen«

jug bet VIII. ©fsfpon fm Septembct 1884. VIII. ©foiRon: ©l»ipon«befel)le. — 8lu«lanb: ©eutfdjlanb: Slterarlfdje*. DeRn«
icld): ©fe Sdjlußproiuttfon be« SWftftärfed)t« unb Sutnlcfjtctfutfe«. Stalten: H»anciment«»Sert)ältnlffe. — Setfdjfebene«: Sut
ftanjöpfdjen SWflftäticoiganffatfon. — fflfblfograpfjfe.

Sie Sanbojwatfotten
im füttamerifanif^en Kriege.

Son Spftibfon ©opceolc,

(gottfefeung unb Sdjtuß.)

4. (5nbe beS .Äriegeä.
«P i 6 r o l a fam um 7 Uljr Slbenbä in Sima on

unb fudjte bie 9tefte beä gefdjlagenen fettxtä inx
Serttjeibigung ber gortä ju bewegen. Siber jdjon

fanb er feine geneigten Otjren metjr. SDie Sßes

ruaner ijatten jetjt genug, ©ie faljen ein, bafj

Jeber fernere SBiberftanb nufeloä fei unb nur bie

unglücflidje Sage Sßeru'ä oerfdjlimmern muffe.

Äaum 200 Wann jeigten fidj geneigt bei $t£rola
auäjuljarren unb ba biefer überbieä bemerfte, bafj

bie Stimmung gegen iljn eine feljr erregte mar,

bafj man iljn offen befdjulbigte, burdj feine fealä--

ftarrigfeit baä Sanb ruinirt ju laben, Ijielt er eä

für geratener, fid) auf bie gludjt ju begeben.

2luä feiner 3fteoolutionälaufbaljn roufete er nur &u

gut, bafj man in 5ßeru mtt gefiürjten SDiftatoren

unb Sßräfibenten roenig geberlefenä madje unb eine

Äugel rooljlfeit fei. (St naljm fid) nidjt einmal bte

3eit, bie ©taatäardjtoe unb feine Sßriuatlorrefpon»

benj ju oernidjten, fo bafj beibeä mit oerfdjiebenen

fompromittirenben papieren in bie §änbe ber <5t)i*

lenen fiel. Nadjbem er bloä nadj 6 a 11 a o tele*

graptjirt, man foUe bie Äriegäfdjiffe unb ©efdjüfee

oerniajten, »erliefe er mit ben 200 itjm gebliebenen

©etreuen um 11 Uljr dlaijtä bie ©tabt unb ffolj

nadj Santa, um in ben Sergen ein 9lfnl ju
fudjen.

3u berfelben ©tunbe fanbte Saquebano einen

ßmiffdr nadj Sima, um bem biplomatifdjen Äorpä

anzeigen, bafj er ftdj in golge beS oetrfttljerifdjett

Eingriffs ber «Peruaner feiner Bufagen enthoben

tjalte unb oon Sima unbebingte Uebergabe oer»

lange, roibrigenfaUä er eä bombarbtren roerbe.

Seoor iebodj biefer ©enbbote fein'^iel erreidjte,
ertjielt Saquebano ein ©efudj beä biplomatifdjen
Äorpä um eine neue Äonferenj. Saquebano ging
bartiuf ein, unb am 16. Sanuat Mittags fanb im
djilenifdjen Hauptquartier bei etjotilloä bie S"*
fammenfunft ftatt. 2Iufeer ben fremben SlbmirSIen

rooljnte audj ber Sürgermeifter oon Sima, ©ou
SJiuftuo Sorrico berfelben bei.

dladj furjer ©ebatte einigte man fid) auf be«

bingungälofe Uebergabe ber ©tabt. ©odj foüte ber

etnjug ber djilenifdjen Sruppen erft nadj 24 ©tun«
ben ftattfinben, bamit Storrico bie nodj in Sima

fteljenben Sruppen entroaffnen unb bie Orbnung
IjerfteHen fönne. 2ludj erbot er ftdj, (JaHao jur
Uebergabe ju bereben.

3n Sima ging eä injroifdjen bunt ju. ein Streit
ber gludjtenben Ijatte bort bie SBaffen niebergelegt,
aber Slnbere madjten ©faubal, plünbertenbie ©djnapä«
laben, betranfen fidj unb oerübten allerlei ©rjeffe.
2Iudj fommuniftifdje Sfcegungen jeigten fidj. SJcandje

beflamirten laut gegen bie 9teidjen, roeldje jut
Sertbeibigung beg Saterlanbeä leineriet Opfer ge*

bradjt, ro&ljrenb bie Firmen aüein burdj ben Ärieg
betroffen roorben feien.

3n ber 9cadjt oom 16. jum 17. erreidjten bie

grjeffe in Sima ben £51jepunft. Bü*x$ rourben

bie Säben ber djinefifdjen Sebenämitteloerlaufet er«

brodjen, geplünbert unb angejünbet. SDann roanb«

ten fidj bie (Siebenten gegen bie Sfibeu ber reidjen

etjinefen, beren Suroelen«, glligranfadjen« unb

©toffmagajlne ein gleidjeä ©djidfal erfuhren. 300

Sljlnefen, roeldje fidj nidjt gutwillig ruinlren laffen
rooöten, rourben ermorbet. einer ber reldjßen

djinefifdjen Äaufleute erlitt einen attenmSfetg Ion«

ftatirten ©djaben oon 140,000 S. ©t.l Sn ben
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Die Landoperationen
im südamerikanischen Kriege.

Von Spiridion Gopcevic.

(Fortsetzung und Schluß.)

4. Ende des Krieges.
Pi 6 r ola kam um 7 Uhr Abends in Lima an

und suchte die Reste des geschlagenen Heeres znr
Vertheidigung der Forts zu bewegen. Aber schon

fand er keine geneigten Ohren mehr. Die
Peruaner hatten jetzt genug. Sie sahen ein, daß

jeder fernere Widerstand nutzlos sei und nur die

unglückliche Lage Peru's verschlimmern müsse.

Kaum 200 Mann zeigten sich geneigt bei Piörola
auszuharren und da dieser überdies bemerkte, daß

die Stimmung gegen ihn eine sehr erregte mar,
daß man ihn offen beschuldigte, durch seine

Halsstarrigkeit das Land ruinirt zu haben, hielt er es

für gerathener, stch auf die Flucht zu begeben.

Aus seiner Nevolutionslaufbahn wußte er nur zu

gut, daß man in Peru mit gestürzten Diktatoren
und Präsidenten wenig Federlesens mache und eine

Kugel wohlfeil sei. Er nahm sich nicht einmal die

Zeit, die Staatsarchive und seine Privatkorrespon

denz zu vernichten, so daß beides mit verschiedenen

kompromlttirenden Papieren in die Hände der Chi,

lenen fiel. Nachdem er blos nach C allao tele»

graphirt, man solle die Kriegsschiffe und Geschütze

vernichten, verließ er mit den 200 ihm gebliebenen

Getreuen um 11 Uhr Nachts die Stadt und floh

nach Canta, um in den Bergen ein Asyl zu

suchen.

Zu derselben Stunde sandte Baquedano einen

Emissär nach Lima, um dem diplomatischen Korps
anzuzeigen, daß er sich in Folge des verrätherischen

Angriffs der Peruaner seiner Zusagen enthoben

halte und von Lima unbedingte Uebergabe
verlange, widrigenfalls er es bombardiren werde.

Bevor jedoch dieser Sendbote sein Ziel erreichte,
erhielt Baquedano ein Gesuch des diplomatischen
Korps um eine neue Konferenz. Baquedano ging
dartl'sf ein, und am 16. Januar Mittags fand im
chilenischen Hauptquartier bei Chorillos die Zu»
sammenkunft statt. Außer den fremden Admirälen
wohnte auch der Bürgermeister von Lima, Don
Rufino Tor ri co derselben bei.

Nach kurzer Debatte einigte man sich auf
bedingungslose Uebergabe der Stadt. Doch sollte der

Einzug der chilenischen Truppen erst nach 24 Stun»
dm stattfinden, damit Torneo die noch in Lima
stehenden Truppen entwaffnen und die Ordnung
herstellen könne. Auch erbot er sich, Callao zur
Uebergabe zu bereden.

In Lima ging es inzwischen bunt zu. Ein Theil
der Flüchtenden hatte dort die Waffen niedergelegt,
aber Andere machten Skandal, plündertendie Schnapsläden,

betranken sich und verübten allerlei Exzesse.

Auch kommunistische Regungen zeigten sich. Manche
deklamirten laut gegen die Neichen, welche zur
Vertheidigung des Vaterlandes keinerlei Opfer
gebracht, während die Armen allein durch den Krieg
betroffen worden seien.

In der Nacht vom 16. zum 17. erreichten die

Exzesse in Lima den Höhepunkt. Zuerst wurden
die Läden der chinesischen Lebensmittelverkäufer er»

Krochen, geplündert und angezündet. Dann wand»

ten sich die Exzedenten gegen die Läden der reichen

Chinesen, deren Juwelen», Filigransachen» und

Stoffmagazine ein gleiches Schicksal erfuhren. 300

Chinesen, welche stch nicht gutwillig ruiniren lasten

wollten, wurden ermordet. Einer der reichsten

chinestschen Kaufleute erlitt einen aktenmäßig !on»

statirten Schaden von 140,000 L. St.! In den
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©trafeen nalje ber Srücfe rourben audj italienifdje
Wagajtne geplünbert unb ein Italiener ermorbet.
3ceun ©trafeen lagen am borgen beä 17. Januar
ooE Seiajname.

Sei Sageganbrudj eilten jroar bie Söfdjtrainä
Ijerbei, bie entftanbenen Sränbe ju Ijemmen; aber

bie ©rjebenten roiberfefeten ftdj bem, griffen bie

^ompicrö mit ©djüffen an, jroangen fie jum dlüd-
jug uub ftecfteu bann bie eroberten geuerfprifeen
in Sranb.

Sefet begannen bie gremben unb bie Sleidjen ju
beforgen, eä mödjten fid) bie ©reuet ber «JSarifer

Äommune roteberljoleu. SDauer eilten fie ju Sor«
tico unb oerlangten SBaffen, um fidj gegen bie

Meuterer jur SBefjre ju fefeen. Nadjbem fie fidj
beroaffnet, rücften fie gegen bie «ßetroleurä unb eä

fam ju fdjarfen ©djarmüfeeln, befonberä in ber

GaUe be §01508. Srofebem belief fidj ber oon bem

©efinbel angeridjtete ©djaben auf 80 Millionen
granfen.

3n Sallao fpielten fiaj ganj biefelben ©jenen
ab. SJcadjbem 5ßi6rola bie ©arnifon für bie be«

Dorftefjenbe ©djlaajt oon Wirafloreä an fid) ge«

jogen, blieb bie ©tabt bem $öbel überlaffen, ber

am 16. Januar Slbenbä ju reooltiren begann. Unter
ben Stufen: »Viva elPerii!" fiel er über bie dji*
nefifdjen unb italienifdjen Säben tjer, plünberte unb
oerbrannte fie, oemidjtete bann bie Äriegäfdjiffe
unb jerftörte Äanonen unb geftungäroerfe. Sin
500 5perfonen foflen ermorbet roorben fein unb ber

angeridjtete ©djaben roirb auf 25 Millionen gran«
ten gefdjäfet. ©djliefelidj müfeten ftdj auaj ijier
grembe unb Dteiaje betroffnen, um ben Sluäfajrei*
tungen beä Söbelä eintjalt ju tljun. SDie ©eeleute
ber peruanifdjen Äriegäfdjiffe fjatten eä oorgejogen,
auf Sooten ben ftäfen ju oerlaffen unb fid) bem

djilenifdjen Slofabegejdjroaber ju ergeben.

©urdj Sorrico oon biefen ©räueln in Äenntnifj
gefefet, formirte Saquebano auä ben beftauäfeljen«
ben Sruppen (Suin, gapaberoä, Sulneä unb jroei
Äaoatlerieregimenter) eine ©ioifion oon 4000
Wann, roeldje unter ©eneral ©aaoebra am
17. Sanuar, um 4 Uljr Sftaajmittagä in Sima ein«
rücfte. ©aaoebra rourbe ^räfeft, baä SataiEon
Sulneä, roeldjeS otjneljin fdjon in ©antiago bei

eijile Solijeibienfte geleiftet, tfjat Ijier ein ©leidjeS.
Slm 18. Januar rourbe bann SaUao burdj bie
SDioifion Snndj befefet unb bie mit ben SBaffen in
ber ftanb betroffenen Sßlünberer fofort erfajoffen.
Saquebano felbft Ijielt am 18. Januar Worgenä
oljne Sruuf feinen einjttg in Sima. Sei biefer
©elegentjeit rourbe feine ©äforte befdjoffen, man
glaubte fdjon an Serrattj, bodj fteUte eä ftdj balb
Ijerauä, bafe bie Äugeln oon ber Sürgergarbe tjer*
rüfjrten, roeldje fidj im ©efedjte mit ben auä ben

©efängniffen entfprungenen Serbredjern befanb.
Scadjbem bie Serrounbeten untergebradjt unb bie

SRuije unb Orbnung roieber 5ergefteUt, ging man
an baä ©infammeln ber Seute. SDie Sammlungen
beä SlrtiEeriemufeumä, bie Wafdjinen ber 5ßul»er»

fabrif, 10,000 Seabobijgeroe^re, 1500 [Remington»,
4000 anbere ©eroeljre, 6 WiEtonen Patronen, 105

gelb« unb ©ebirgägefdjüfee, 19 Witratflettfen, 98

geftungägefdjüfee »om 32pfünber biä jum 1000*

pfünber ttnb bte roiebergetjobene Äoroette „Union"
bilbeten bie Seute beä ©iegerä.

SBaä an geftofjleitett SBaareu ben ^lünberern
entriffen roerben fonnte, rourbe auf ber ^rdfettut
attägefteEt, bamit bte ©eplünberten fidj iljr eigen«
tfjtim roieber tjolen fönnten.

Wetjr alä 1000 einrooljner roaren nadj bem

Orte Slncon geflüdjtet unb blieben ijier biä jum
19.3anua'r, an roeldjem Sage ber djilenifdje Äriegä«
minifter Sergara mit Sruppen jur Sefefeung eiu*

traf unb bie glüdjtlinge repatriirte.
SDie erften Serfügungen ber ßtjitencn betrafen

bie Sluälieferung fämmtlidjer, in $rtoatbefife be*

ftnblidjer SBaffen, (Sinfütjrung beä ©tanbretfjteä
für erjebenten, ertljeilung oon Raffen für alle
barum Slnfttttjenbe unb Sluflegung »on ©ttbffrip«
tionäbogen jur Unterjeidjnung ber ©rflätung,
roäljrenb beä gegenroärtigen Äriegeä nidjt meljr

gegen etjile SBaffen tragen ju rooEen. Unter
biefer Sebingung bürften nämlid) aüe aftioen WiU
glieber ber peruanifdjen Slrmee im Sanbe bleiben.

Sejeidjnenb ift, bafe nidjt roeniger alä 5 ©eneräle,
94 Oberfte, 65 Oberftlieutenantä, 500 anbere Of*
fijiere unb oiele Sattfenbe oon ©olbaten obige ©r*
flärung unterfdjrieben. Slufeerbem fefete bie djile*
nifdje SRegierung audj aEe ©efangenen in greüjeit»
roelaje fidj unterjeidjueten.

Siele ©orge maajte ben ©Ijitenen baä Slttffudjen
ber unjätjligen Sanb* unb ©eeminen, roeldje bie

Peruaner aEenttjatben mit erftaunlidjer ©orgloftg«
feit oerftreut fjatten. ©0 j. S. fiel ein naaj 6tjo«
riEoä reifenb er peruanifajer Slrjt einer Sanbmine,
eine SabegefeEfajaft bei eaflao einer ©eemine jum
Opfer.

Sterola Ijatte gehofft, bafe fid) nodj »iele Sau*
fenbe fampfluftige Peruaner mit itjm in eanca

»ereinigen rourben. er roar entfdjloffen, ben Ärieg
biä auf bie lefete Patrone fortjufefeen. SDiefen ent*
fdjlufe mufete man ijeroifdj unb berounberungäroür*

big nennen, roenn eä fidj barum geljanbelt tjätte,
bie greujeit gegen frembe Unterbrücfer ju oertfjeu

bigen. SBie aber bie ©adjen ftanben, bebrofjte

eijile nidjt im ©eringften bie greiljett ber ißerua«

ner, bie ©adje 5-fieru'ä roar unabänberlid) oerloren,
roeiterer SBiberftanb mufete nur bie griebenäbe*

bingungen fjätter madjen, bie Sage beä auä tau»

fenb SBunben btutenben Sanbeä oerfdjlimmern.

eijile oerlangte aEerbingä bie Slbtretung ber $ro«
utnjen Sarapacd unb Sacna, aber roaä liefe fidj

bagegen madjen? ißeru Ijatte einmal ben Ärieg
mit aflen feinen Äonfequenjen auf fidj genommen
unb mufete biefen geljler fütjnen. gernerer SBiber*

ftanb fonnte bie »erlorenen Srooinjen nidjt roieber*

geroinnen, roar alfo jroecftoä. gubem ift audj bie

Sage ber Slnneftirten burdjauä feine üble ju nen=

nen — im ©egennjeile I Unter djüenifdjer fterr«
fdjaft roinft iljnen eine oiel fajönere gufunft afg

unter bem »erfommenen peruanifdjen Regime. Wan
»ergleidje nur bie fojiale unb fommerjieBe Sage

e^ile'S mit teuer ijkru'ä oor bem Äriege unb
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Straßen nahe der Brücke wurden auch italienische

Magazine geplündert und ein Italiener ermordet.
Neun Straßen lagen am Morgen des 17. Januar
voll Leichname.

Bei Tagesanbruch eilten zwar die Löschtrains

herbei, die entstandenen Brände zu hemmen; aber

die Exzedenten widersetzten sich dem, griffen die

Pompiers mit Schüssen an, zwangen sie zum Rückzug

und steckten dann die eroberten Feuerspritzen
in Brand.

Jetzt begannen die Fremden und die Neichen zu

besorgen, es möchten stch die Greuel der Pariser
Kommune wiederholen. Daher eilten sie zu Torneo

und verlaugten Waffen, um sich gegen die

Meuterer zur Wehre zu setzen. Nachdem sie sich

bewaffnet, rückten sie gegen die Petroleurs und es

kam zu scharfen Scharmützeln, besonders in der

Calle de Hoyos. Trotzdem belief sich der von dem

Gesindel angerichtete Schaden auf W Millionen
Franken.

In Callao spielten sich ganz dieselben Szenen
ab. Nachdem Piörola die Garnison für die
bevorstehende Schlacht von Miraflores an sich

gezogen, blieb die Stadt dem Pöbel überlassen, der

am 16. Januar Abends zu revoltiren begann. Unter
den Rufen: «Viv» e1?erü!" fiel er über die chi»

nestschen und italienischen Läden her, plünderte und
verbrannte sie, vernichtete dann die Kriegsschiffe
und zerstörte Kanonen und Festungswerke. An
50(1 Personen sollen ermordet worden sein und der

angerichtete Schaden wird auf 25 Millionen Frau»
ken geschätzt. Schließlich mußten sich auch hier
Fremde und Reiche bewaffnen, um den Ausschreitungen

des Pöbels Einhalt zu thun. Die Seeleute
der peruanischen Kriegsschiffe hatten es vorgezogen,
auf Booten den Hafen zu verlassen und sich dem

chilenischen Blokadegeschwader zu ergeben.

Durch Torrico von diesen Gräueln in Kenntniß
gesetzt, formirte Baquedano aus den bestaussehenden

Truppen (Buin, Zapaderos, Bulnes und zwei
Kavallerieregimenter) eine Division von 4000
Mann, welche unter General Saavedra am
17. Januar, um 4 Uhr Nachmittags in Lima ein«
rückte. Saavedra wurde Präfekt, das Bataillon
Bulnes, welches ohnehin schon in Santiago del
Chile Polizeidienste geleistet, that hier ein Gleiches.
Am 18. Januar wurde dann Callao durch die

Division Lynch besetzt und die mit den Waffen in
der Hand betroffenen Plünderer sofort erschossen.

Baquedano selbst hielt am 13. Januar Morgens
ohne Prunk seinen Einzug in Lima. Bei dieser

Gelegenheit wurde seine Eskorte beschoffen, man
glaubte schon an Verrath, doch stellte es stch bald
heraus, daß die Kugeln von der Bürgergarde her«

rührten, welche sich im Gefechte mit den aus den

Gefängnissen entsprungenen Verbrechern befand.
Nachdem die Verwundeten untergebracht und die

Ruhe und Ordnung wieder hergestellt, ging man
an das Einsammeln der Beute. Die Sammlungen
des Artilleriemuseums, die Maschinen der Pulver»
fabrik, 10,000 Peabodygewehre, 1500 Remington»,
4000 andere Gewehre, 6 Millionen Patronen, 105

Feld» und Gebirgsgeschûtze, 19 Mitrailleusen, 98

Festungsgeschütze vom Wvfünder bis zum 10U0-

pfünder und die wiedergehobene Korvette „Union"
bildeten die Beute des Siegers.

Was an gestohlenen Waaren den Plünderern
entrissen merden konnte, wurde auf der Präfektur
ausgestellt, damit die Geplünderten sich ihr Eigenthum

wieder holen könnten.

Mehr als 1000 Einwohner waren nach dem

Orte A neon geflüchtet und blieben hier bis zum
19. Januar, an welchem Tage der chilenische Kriegs»
minister Vergara mit Trnppen zur Besetzung eintraf

und die Flüchtlinge repatriate.
Die ersten Verfügungen der Chilenen betrafen

die Auslieferung sämmtlicher, in Privatbesitz
befindlicher Waffen, Einführung des Standrechtes

für Exzedenten, Ertheilung von Pässen für alle
darum Ansuchende und Auflegung von Subskriv»
tionsbogen zur Unterzeichnung der Erklärung,
während des gegenwärtigen Krieges nicht mehr

gegen Chile Waffen tragen zu wollen. Unter
dieser Bedingung durften nämlich alle aktiven

Mitglieder der peruanischen Armee im Lande bleiben.

Bezeichnend ist, daß nicht weniger als 5 Generale,
94 Oberste, 65 Oberstlieutenants, 500 andere

Ofsiziere und viele Tausende von Soldaten obige

Erklärung unterschrieben. Außerdem setzte die

chilenische Negierung auch alle Gefangenen in Freiheit'
welche sich unterzeichneten.

Viele Sorge machte den Chilenen das Aufsuchen
der unzähligen Land- und Seeminen, welche die

Peruaner allenthalben mit erstaunlicher Sorglostg«
keit verstreut hatten. So z. B. fiel ein nach Cho»

rillos reisender peruanischer Arzt einer Landmine,
eine Badegesellschaft bei Callao einer Seemine zum

Opfer.
Piörola hatte gehofft, daß sich noch viele Tausende

kampflustige Peruaner mit ihm in Canea

vereinigen würden. Er war entschlossen, den Krieg
bis auf die letzte Patrone fortzusetzen. Diesen
Entschluß müßte man heroisch und bewunderungswürdig

nennen, wenn es sich darum gehandelt hätte,

die Freiheit gegen fremde Unterdrücker zu vertheidigen.

Wie aber die Sachen standen, bedrohte

Chile nicht im Geringsten die Freiheit der Peruaner,

die Sache Peru's war unabänderlich verloren,
weiterer Widerstand mußte nur die Friedensbedingungen

härter machen, die Lage des aus
tausend Wunden blutenden Landes verschlimmern.

Chile verlangte allerdings die Abtretung der Pro«
vinzen Tarapacâ und Tacna, aber was ließ stch

dagegen machen? Peru hatte einmal den Krieg
mit allen seinen Konsequenzen auf sich genommen
und mußte diesen Fehler sühnen. Fernerer Widerstand

konnte die verlorenen Provinzen nicht
wiedergewinnen, war also zwecklos. Zudem ist auch die

Lage der Annektirten durchaus keine üble zu nennen

— im Gegentheile! Unter chilenischer Herrschaft

winkt ihnen eine viel schönere Zukunft als

unter dem verkommenen peruanischen Regime. Man
vergleiche nur die soziale und kommerzielle Lage

Chile's mit jener Peru's vor dem Kriege und
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man roirb ben bebeutenben Unterfdjteb jroifdjen
einer guten unb einer fdjledjten SRegierung erfcn»

nen. Wan fann audj bte Slnnefttrten Sent'ä nidjt
mit foldjen (Suropa'ä »ergleidjen, roeldje oon einer

iljnen fremben [Raffe befjerrfdjt roerben. SDie

Peruaner gehören berfelben SRaffe an, roie bie etji«
Jenen, fpredjen genau biefelbe ©pradje, ljaben bie*
felbe Sfteligion, biefelben freiljeitlidjen Snfiitutionen,
furj bie anneftirten S«uaner roerben ju ©t)ite in
bemfelben Serljältniffe ftetjen, roie »orbem ju Seru,
b. tj. biefelben SReajte baben roie aEe eijileneu unb
feineäroegä fidj alä Sefiegte ober Unterfodjte füllen.

Son biefen Setraajtungen auägeljenb, mufe man
baä Senetjmen spterola'ä fajarf »erurttjetlen. SRtdjt

auä übertriebenem Sßatrtotiämuä, fonbern lebigliaj
auä fterrfdjfudjt füljrte er ben Äampf biä auf'ä
Sleufeerfte. SDatjin jielt aud) fein erfteä »on ©anca
erlaffeueä SDefret, in roeldjem er erflärte, ber ©ife
ber SRegierung fei oon nun an immer bort, roo er
felbft fidj befinbe. ©leiajjettig ernannte er ben

Sinienfajiffsfapitän ©arcia rj ©arcia jum ©eneral»
fefretär ber SDiftatur unb Winifter fämmtlidjer
«ßortefeuiEeä; ben Oberften ©djefiique jum Ober*
djef ber SDepartementä beä ,3entrumä; ben Äontre*
abmiral Wontero ju feuern beä ÜRorbenä. SDie

roeiteren SDefrete Ijatten ©intreibung oon Äontrt»
butionen jum .Sroecf, roeldje ber SDiftatoriaUSRegie»

rung bie eriftenj ermöglichen foEte. ebenfo fdjrieb
Sidrola an baä biplomatifdje Äorpä ju Sima, bafe

er feine fterrfdjaft aufredjt ertjatte.
Slm 22. Januar oerliefe er eanca, überfdjritt

bie Äorbifleren unb blieb einige Sage in Sarma,
roo er bie Säajerlidjfeit beging, einen Sröfeften für
Sima ju ernennen. Slm 31. Januar roanbte er

fiaj bann nadj Sau in» roo er fiaj alä „©ieger"
feiern liefe unb bie fterauägabe einer «Bettung unter»

natjm. Slm 14. gebruar liefe er fidj burdj bie Se*
rootjner eineä nafjen SDorfeä ebenfaflä feiern unb

„für feine roacfere ftaltung in ben lefeten ©djladj«
ten" jum „©eneral* ernennen. Slflerbingä »er«

bient eä erroätjnung, bafe bie Wetjrjafjl ber Se*

rootjner jener inneren SDepartementä auä armen
unroiffenben ^nbianern beftetjt.

einige greifajärler, roeldje fidj in ber ©egenb

»on Sima jeigten, rourben mit leidjter Wüfje jer=
fprengt. ©benfo fab. fidj Wontero im SRorben

jur gludjt gejroungen, alä bie eijtlenen fidj ber

Äüfte bemädjtigten. Sftatürlidj oergafe er niajt audj

Witnafjme ber öffentlidjen ©eiber, roaä bei berlei

„Serttjeibigungen" immer bie ftauptfadje ift.
Snjroifdjen begannen aber bie in Äontribution

gefefeten Serootjner beä Butlern einjufetjen, bafe bei

ben gegenroärtigen Serljältniffen iljre Opfer nur
nufeloä gebradjt feien unb bie ©tabt ftudnuco
fagte juerft S'<5™ia btn ©etjorfam auf. SDarüber

beunruhigt, Ijielt eä ber SDiftator für geratener,
fidj mit ben Gljilenen auäjugleidjen unb er fudjte

beäljalb um englifdje Webiation an. Siber bie eiji«
lenen roetgerten fid) fefet, mit itjm ju unterijanbeln
unb aud) ein jroeiter Serfudj fdjeiterte fläglidj. Slm

22. gebruar ertjielt er bie SRadjridjt, bafe eijile mit

iljm nidjtä meljr ju ttjun ljaben rooEe unb bafe

Sima einen neuen Sßräfibenten (©arcia ealbe*
ron) geroätjlt ijabe, mit roeldjer prooiforifdjen SRe«

gierung eijüe ben grieben oerljaubeln roerbe. dla-
türlidj madjte fidj $i6rola'ä SBut§ in jornigen
SDefreten Suft, aber feine papierenen «ßrotefte blie*
ben unbeaajtet unb am 12. Wärj leiftete ©arcia
ealberon ben ©ib ber Sreue. SDie neue SRegierung
rourbe \ebod) nidjt aEgemein anerfannt. Sefonberä
©olar, roelajer bie in Slrequipa ftebenben 5000
biä 6000 «Peruaner*) befebligte unb S^rola'ä
greunb roar, roeigerte fid) beffen. SDie Slntjänger
ber prooiforifdjen SRegierung rourben oeroeljmt unb
eä fam ju beroaffneten ,3ufammenftöfeen, roeldje
einen Sürgertrieg in Sluäfidjt fteflten. Slnfang
Slpril rourben »on Oberft Sagoä peruanifdje 3n«
furgentenfdjaaren jerfprengt unb feine Sruppen
brängen biä ©erro be Soäco »or, 5ßi6rola ju
roeiterer gludjt nötljigenb. 3m Wai fam eä gleidj«
faEä nod) ju ©djarmüfeeln.

Gtjile batte unterbeffen bereitä mit ber SRücffen«

bung feiner Slrmee begonnen. Siä auf 4000 Wann
in ben anneftirten Srooinjen Sacna, Sarapacd
unb (Sobifa, 6000 Wann in Sima unb Umgebung
unb 3000 Wann im SRorben (SrajiBo) fefjrte Slfleä

jurücf. ©aaoebra übernahm ftatt beä abge«

gangenen Saquebano ben Oberbefehl, ©ein erfteä
roar, Sima eine monatlidje Äontribution oon fünf
WiEionen granfen jum Unterbau ber Slrmee auf«

juerlegen. gür bie nidjt einlaufenben Seträge
foüte ber breifadje SBertlj an 9ßrioateigenttjum

jerftört roerben. £>ie ©ummen gingen audj pünft«
lidj ein. Slufeerbem genofe ©tjile nodj bie einfünfte
ber 3"Eämter unb ber ©uano*3nfeln, fo bafi tä
aüe Wittel in ftanben ijatte, tyexu mürbe ju
maajen. Srofebem unb obfdjon ber Äongrefe oon

ßtjorifloä am 10. Suli bie prooiforifdje SRegierung

beftätigte, ift biä Ijeute ber grtebe nod) nidjt abge»

fdjloffen roorben. eijile »erlangt oon ^exn bie

Slbtretung ber ^rooinjen Sacna (29,445 Dkm.,
36,000 eintoobner), Sarapacd (41,223 Dkm,,
42,000 eintoobner) unb bie Offttpirung ber 5ßro«

oinj Woquegua (15,459 Dkm., 28,800 ein*
rootjner) biä jur erfolgten Sejaljlung oon 100

WiEionen Sefoä (500 WiEionen granren). Sin

biefer ©umme foE audj Solioia partijipiren, beffen

Sanboertuft fidj auf bie Äüftenproninj eobiia
(ca. 80,000 Dkm., 100,000 ©inrooljner) be«

fdjränft.
SBerfen roir einen SRücfblicf auf ben Ärieg, fo

fäEt unä eine feltfame Sletjnlidjfeit jroifajen iljm unb
ben ereigniffeu »on 1870/71 in bie Slugen. 3n
beiben erfodjten bie Slugreifer ©ieg auf ©ieg. 3n
beiben weigerten fidj bie Sefiegten naaj ben erften,

aber fdjon baä ftoffnungälofe ber Sage jeigenben

SRlebertagen ben grieben abjufdjliefeen unb oerloren

in golge beffen ftatt einer Sßro»inj beren jroei.
3n beiben fanb nad) bem erften Äriegäabfdjnitt ein

©turj ber refp. SRegierungen ftatt. 2fn beiben

rourben burdj bie energie eineä SDiftatorä Slrmeen

auä ber erbe geftampft unb ber SBiberftanb big

*) ©atuntet befanben ftdj 27 Db«Pe unb Dbctpiieutenant«.
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man wird den bedeutenden Unterschied zwischen
einer guten und einer schlechten Negierung erkcn»

nen. Man kann auch die Annektirten Peru's nicht
mit solchen Europa's vergleichen, welche von einer

ihnen fremden Nasse beherrscht werden. Die
Peruaner gehören derselben Nasse an, wie die

Chilenen, sprechen genau dieselbe Sprache, haben
dieselbe Religion, dieselben freiheitlichen Institutionen,
kurz die annektirten Peruaner merden zu Chile in
demselben Verhältnisse stehen, wie vordem zu Peru,
d. h. dieselben Rechte haben wie alle Chilenen und
keineswegs sich als Besiegte oder Unterjochte fühlen.

Von diesen Betrachtungen ausgehend, muß man
das Benehmen Pi6rola's scharf verurteilen. Nicht
aus übertriebenem Patriotismus, sondern lediglich
aus Herrschsucht führte er den Kampf bis auf's
Aeußerste. Dahin zielt auch sein erstes von Canea
erlassenes Dekret, in welchem er erklärte, der Sitz
der Negierung sei von nun an immer dort, wo er
selbst sich befinde. Gleichzeitig ernannte er den

Linienschiffskapitän Garcia y Garcia zum General»
sekretär der Diktatur und Minister sämmtlicher

Portefeuilles; den Obersten Echenique zum Oberchef

der Departements des Zentrums; den Kontre-
admiral Monterò zu jenem des Nordens. Die
weiteren Dekrete hatten Eintreibung von Kontri»
butionen zum Zweck, welche der Diktatorial-Negie»
rung die Existenz ermöglichen follie. Ebenso schrieb

Piörola an das diplomatische Korps zu Lima, daß

er seine Herrschaft aufrecht erhalte.
Am 22. Januar verließ er Canea, überschritt

die Kordilleren und blieb einige Tage in Tarma,
wo er die Lächerlichkeit beging, einen Präfekten für
Lima zu ernennen. Am 31. Januar wandte er
stch dann nach Jauja, wo er sich als „Sieger"
feiern ließ und die Herausgabe einer Zeitung unter»

nahm. Am 14. Februar ließ er sich durch die Be«

wohner eines nahen Dorfes ebenfalls feiern und

„für seine wackere Haltung in den letzten Schlach»

ten" zum „General" ernennen. Allerdings ver»

dient es Erwähnung, daß die Mehrzahl der

Bewohner jener inneren Departements aus armen
unwissenden Indianern besteht.

Einige Freischärler, welche sich in der Gegend

von Lima zeigten, wurden mit leichter Mühe
zersprengt. Ebenso sah sich Monterò im Norden

zur Flucht gezwungen, als die Chilenen sich der

Küste bemächtigten. Natürlich vergaß er nicht auch

Mitnahme der öffentlichen Gelder, was bei derlei

»Vertheidigungen" immer die Hauptsache ist.

Inzwischen begannen aber die in Kontribution
gesetzten Bewohner des Innern einzusehen, daß bei

den gegenwärtigen Verhältnissen ihre Opfer nur
nutzlos gebracht seien und die Stadt Huânuco
sagte zuerst Piörola den Gehorsam auf. Darüber
beunruhigt, hielt es der Diktator für gerathener,
sich mit den Chilenen auszugleichen und er suchte

deshalb um englische Mediation an. Aber die Chi»

lenen weigerten sich jetzt, mit ihm zu unterhandeln
und auch ein zweiter Versuch scheiterte kläglich. Am
22. Februar erhielt er die Nachricht, daß Chile mit

ihm nichts mehr zu thun haben wolle und daß

Lima einen neuen Präsidenten (Garcia Caldere
n) gewählt habe, mit welcher provisorischen Ne»

gierung Chile den Frieden verhandeln werde.
Natürlich machte sich Piörola's Wuth in zornigen
Dekreten Luft, aber seine papierenen Proteste blieben

unbeachtet und am 12. März leistete Garcia
Calderon den Eid der Treue. Die neue Regierung
wurde jedoch nicht allgemein anerkannt. Besonders
Solar, welcher die in Arequipa stehenden 5000
bis 6000 Peruaner*) befehligte und Piörola's
Freund war, weigerte stch dessen. Die Anhänger
der provisorischen Regierung wurden vervehmt und
es kam zu bewaffnete» Zusammenstößen, welche
einen Bürgerkrieg in Aussicht stellten. Anfang
April wurden von Oberst Lagos peruanische Jn-
surgentenschaaren zersprengt und seine Truppen
drangen bis Cerro de Pasco vor, Piörola zu
weiterer Flucht nöthigend. Im Mai kam es gleichfalls

noch zu Scharmützeln.
Chile hatte unterdesfen bereits mit der Rücksen»

dung seiner Armee begonnen. Bis auf 4000 Mann
in den annektirten Provinzen Tacna, Tarapacâ
und Cobija, 6000 Mann in Lima und Umgebung
und 3000 Mann im Norden (Trujillo) kehrte Alles
zurück. Saavedra übernahm statt des

abgegangenen Baquedano den Oberbefehl. Sein Erstes

war, Lima eine monatliche Kontribution von fünf
Millionen Franken zum Unterhalt der Armee auf«

zuerlegen. Für die nicht einlaufenden Beträge
sollte der dreifache Werth an Privateigenthum
zerstört werden. Die Summen gingen auch pünktlich

ein. Außerdem genoß Chile noch die Einkünfte
der Zollämter und der Guano-Inseln, so daß es

alle Mittel in Händen hatte, Peru mürbe zu
machen. Trotzdem und obschon der Kongreß von

Chorillos am 10. Juli die provisorische Negierung
bestätigte, ist bis heute der Friede noch nicht abge»

schlössen worden. Chile verlangt von Peru die

Abtretung der Provinzen Tacna (29,445 lUKm.,
36.000 Einwohner), Tarapacâ (41,223 HZKm,,

42,000 Einwohner) und die Okkupirung der Provinz

Moquegua (15,459 H>Km., 28,800
Einwohner) bis zur erfolgten Bezahlung von 100

Millionen Pesos (500 Millionen Franken). An
dieser Summe soll auch Bolivia partiziviren, dessen

Landverlust sich auf die Küstenprovinz Cobija
(ca. 80,000 flkro., 100,000 Einwohner) be»

schränkt.

Werfen wir einen Rückblick auf den Krieg, so

fällt uns eine seltsame Aehnlichkeit zwischen ihm und
den Ereignissen von 1870/71 in die Augen. In
beiden erfochten die Angreifer Sieg auf Sieg. In
beiden weigerten stch die Besiegten nach den ersten,

aber schon das Hoffnungslose der Lage zeigenden

Niederlagen den Frieden abzuschließen und verloren

in Folge dessen statt einer Provinz deren zmei.
In beiden fand nach dem ersten Kriegsabschnitt ein

Sturz der resp. Negierungen statt. In beiden

wurden durch die Energie eines Diktators Armeen

aus der Erde gestampft und der Widerstand bis

*) Darunter befanden sich 27 Oberste und Obcrfttieutknant«.
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auf'ä Sleufeerfte fortgefefet. 31t beiben fatj bie

ftauptftabt ben geinb in ibren Wauern unb fam
eä bann ju fommuniftifdjen ©reuein. 3« beiben

legte audj ber ©ieger fajliefelidj bie bärteften grie»
benäbebingttngen auf. SDie Urfadjen ber Siege
unb Stieberlagen roaren ebenfaEä in beiben güEen
biefelben. SDeutfdje unb ßtjilenen fiegten in golge
ber Ueberlegenbeit ibrer Organifation, ber ©aju-
lung ibrer Offijiere unb ber SoEfommenbeit itjrer
SlrtiEerie. granjofen unb Seruaner unterlagen
in golge ber burdj Wiferegierung »erurfadjten
Äorruption, roeldje aEe ©efeBfajaftäftaffen ange*
ftectt Ijatte, foroie roegen ber Unorbnung in ber

militärifdjen Organifation, roeldje eä ben ©egnern
leidjt madjte, überaE mit überlegenen Äräften nufs

jutreten. 3"™ Ueberflufe befafeen bie ©ieger einen

Woltfe Saquebano, bie Seflegten feinen

fidj über baä 9cioeau ber ©eroötjnlidjfeit erbeben«

ben ©eneral.

SRur in einem beftebt jroifdjen ben beiben er*
eigniffen ein Unterfdjieb: granfreidj bat fidj roie

ein Sljönir neugeftärft unb uerjüngt auä ber Slfdje
erhoben unb bält ben ©ieger beftänbig in ©orge
unb Slufmerffamfeit; tyexu bagegen ift fdjroadj unb

binfäflig geblieben unb läfet roobl nodj auf 3a<jr*
jeljnte §inauä feinen ©egner ruljig unb forgloä.

Sie ®etotr}tfdjufjtt>Uttben ber Sßcujeit. Son ©tabä*

arjt Dr. ernft SReger (Sotäbam). 160 ©. 8°.

©trafeburg, Serlag oon ©djulfe unb ©ie.

©et 3weJ biefer Slrbeit ift, bie SBiberfprüdje ju
löfen, roeldje bie Siteratur über bie SBirfung ber

mobernen ftanbfeuerroaffen nodj enthält, unb bie

©runblage bilben jablreidje Serfudje, roeldje ber

Serfaffer angefteüt Ijat unb roeldje auäfütjrlidj am

©djlufe beä Sudjeä mitgeteilt finb.

©ie Seobadjtung oon erplofioer SBirfung in
©djufeoerlefeungen bat roäbrenb uub nadj bem

beutfdj«ftanjöfifdjen Ärieg ju fdjroeren Sefdjulbi«

gungen Seranlaffung gegeben unb bann ju jatjl«
reidjen ©rperimenten gefüfjrt. SReger fübrt nun

auä, rote bte Wedjanif ber ©efdjoferotrfung in ber

Sßropulfionäfraft unb im SBiberftanb ber getroffenen

Äörpertfjeile beftetjt; biefer ift rein paffio, infofern
einfadj bte Sljeile auä iljrer ©ofjörenj gertffen roer*

ben, ober aftio, inbem bie Seroegung auf bie Um*

gebung übertragen roirb unb bort Seränberungen
beroorruft ober rücfroirfenb baä ©efdjofj bifformirt.
©ie ©eroebe oertjalten fiij babei oerfdjieben- ie nadj*
bem fit feudjte, elaftifdje ober fjaxte Ttnb.

Wetjt p a f f i» e n SBiberftanb beobadjtet man
bei grofeer ©efdjroinbigfeit beä ©ejdjoffeä, ba alä*
bann bie SBirfung ftdj auf etnen tynntt fonjen*

trirt, mefjr aftioen bei grofeer Waffe unb geringer
©efdjroinbigfeit, roobei bann eben burdj bie

©djroingungen unb ©rfdjütterungäroeEen bie SRadj*

barfdjaft in Witleibenfdjaft gejogen roirb. ©er
Serfaffer jeigt biefe SBirfung am barten Änodjen«
geroebe unb bem elafttfdjen ©eroebe ber ftattt unb

befpridjt namentlid) bie ©eftaltung beä ©in« unb

Sluäfdjuffeä. ©ie ©efefee ber Wedjanif finb für

aüe Svojeftile (SRunbfugel, grofefalibrigeä jvjlinbro«
fonifdjeä unb fteinfalibrigeä jt)linbro«ogtoaleä ®e«
fdjofe) bie nämlidjen; ber Unterfdjteb liegt bloä in
ber Sluäbebuuug ber SBirfungäjonett unb barin,
bafe bie mobernen ©efdjoffe mit iljrer enormen
©efdjroinbigfeit auä ber SRd&e uub in feudjte ©e-*
roebe eine erplofioe SBirfung baben. ©0
unterjdjeibet man nun 4 ,8onen; biefenige ber er«

plofioen SBirfung, bie ber reinen ©efefte, bie ber

©plitterung unb „fyrreifeung unb bie ber Äontu*
fion ober Ouetfdjung. ©aä ©efajofe mit erlöfdjen*
ber Äraft quetfajt bte ©eroebe einfad), unb eä be*

ginnt biefe 4. 3one für Änodjenoerlefeungen burdj
moberne SBeidjbleiprojeftile (j. S. Setterligeroebr)
bei 1500 Weter. 3n ber 3. jjone, bei 1000 Weter
beginnenb, roerben bie Änodjen burdj bie ber Um*
gebung mitgeteilten Seroegungäroeüen gefpalten
unb jerfplittert; in ber 2. ^one ift bie ©efajroin*
bigfeit beä Srojeftilä fo grofe, bafe bie Seroegungä»
roeflen nidjt übertragen roerben fönnen, eä roirb
einfadj bie getroffene Sßartljie auä iljrem jufammen«
ijang berauägefdjlagen, eä entfteljt ein reiner ©efeft;
biefe 3one beginnt für ben Änodjen bei 400 Weter.
groifdjen biefem Sunft unb ber ©eroefjrmünbung
madjt bie beutige ftanbfeuerroaffe im feudjten ein*
gefdjloffenen ©eroebe, roie j. S. im ©djäbel, in
SRöbrenfnodjen tc erplofioe SBirfung, inbem fie Slfleä
jertrümmert unb bie ©eroebäfefeen nadj allen SRidj*

tungen auä einanber gefdjleubert roerben. ©le
©renjen ber angegebenen ^onen betragen für
SBeidjtljeile bloä etroa 2/s oon ben für bie Änodjen
geltenben ©iftanjen. ©ie ©rflärung ber erplofioen
SBirfung bat nun ju oielen Äontrooerfen geführt
unb eä ift SReger'ä Serbienft, fjier jur Slbftärung
einen febr grofeen Seitrag geleiftet ju ljaben. ©t
jeigt, bafe roeber ber Suftbrucf nod) bie SRotation
unb ,3entrifugalfraft, nodj bie Äeilroirfung babei
im ©piele fiub, roie behauptet rourbe; er beroeiät

oielmeljr, bafe eä lebigliaj ber bubrau«
lifdje ©rucf im feudjten ©eroebe ift,
auf roeldjem bie erplofioe SBirfung
beruht unb bafe burdj bie©eforma*
tion beä sprojeftilä btefe SBirfung
oerftärft rotrb.

Wit bem Wanometer Ijat SReger bie ©röfee beä

btjbraulifdjen ©rucfeä in ben oerfdjiebenen Änodjen«
tjöfjlen beftimmt unb fommt jum SRefultat, bafe

j. S. ein ÜRabfdjufe auf ben ©ajäbel, ber ca. 500

?cm. 3nneuflädje fjat, mit einem ©rucf oon 4
SUmofpIjären ober 2000 Äilogramm nadj aEen

SRiajtungen auf beffen Sernidjtung roirft. Unter«

ftüfet roirb biefe SBirfung, roie fdjon bemerft, burdj
bie gormoeränberung beä ©efdjoffeä, roeäbalb

foldje auä roeidjem Wetafl oiel gröfeeren (gffeft
maajen, alä tjätte Srofeftite. Sei ©djüffen auf
ftammelfdjäbel ergab ©tablprojeftil 1U, Slet mit
Äupfermantel '/> unb SBeidjblei l'/j—2 Sltmofpljä*
ren ©rucf. ©afjer ift audj bie ©renje ber ^otte
erplofioer ober, roie roir beffer fagen rourben,

tjnbraulifdjer SBirfung für ftartblei oiel näber bem

©djüfeen, alä für SBeidjblei; fie beträgt für lefete«

reä 400 Weter, für erftereä bloä 200-250 Weter.
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auf's Aeußerste fortgesetzt. Ill beiden sah die

Hauptstadt den Feind in ihren Mauern und kam

eS dann zu kommunistischen Greueln. In beiden

legte auch der Sieger schließlich die härtesten Frie-
densbedingungen auf. Die Ursachen der Siege
und Niederlagen waren ebenfalls in beiden Fälleu
dieselben. Deutsche und Chilenen siegten in Folge
der Ueberlegenheit ihrer Organisation, der Schulung

ihrer Osfiziere und der Vollkommenheit ihrer
Artillerie. Franzosen und Peruaner unterlagen
in Folge der durch Mißregierung verursachten

Korruption, welche alle Gesellschaftsklassen ange-
steckt hatte, sowie wegen der Unordnung in der

militärischen Organisation, welche es den Gegnern
leicht machte, überall mit überlegenen Kräften
aufzutreten. Zum Ueberfluß besaßen die Sieger einen

Moltke — Baquedano, die Besiegten keinen

stch über das Niveau der Gewöhnlichkeit erheben»

den General.

Nur in Einem besteht zwischen den beiden

Ereignissen ein Unterschied: Frankreich hat sich wie
ein Phönix neugestärkt und verjüngt aus der Asche

erhoben und hält den Sieger beständig in Sorge
und Aufmerksamkeit; Peru dagegen ist schwach und

hinfällig geblieben und läßt wohl noch auf
Jahrzehnte hinaus seinen Gegner ruhig und sorglos.

Die Gewehrschußwunden der Neuzeit. Von Stabs
arzt Dr. Ernst Neger (Potsdam). 160 S. «°.

Straßburg, Verlag von Schultz und Cie.

Der Zweck dieser Arbeit ist, die Widersprüche zu

lösen, melche die Literatur über die Wirkung der

modernen Handfeuerwaffen noch enthält, und die

Grundlage bilden zahlreiche Versuche, welche der

Verfasser angestellt hat und melche ausführlich am

Schluß des Buches mitgetheilt sind.

Die Beobachtung von explosiver Wirkung in
Schußverletzungen hat während und nach dem

deutsch-französischen Krieg zu schweren Beschuldigungen

Veranlassung gegeben und dann zu zahl

reichen Experimenten geführt. Neger führt nun

aus, wie die Mechanik der Geschoßwirkung in der

Propulsionskraft und im Widerstand der getroffenen

Körpertheile besteht; dieser ist rein passiv, insofern

einfach die Theile aus ihrer Cohärenz gerissen wer
den, oder aktiv, indem die Bewegung auf die Um

gebung übertragen wird und dort Veränderungen
hervorruft oder rückwirkend das Geschoß difformirt.
Die Gewebe verhalten sich dabei verschieden, je nachdem

sie feuchte, elastische oder harte sind.

Mehr passiven Widerstand beobachtet man
bei großer Geschwindigkeit des Geschosses, da

alsdann die Wirkung sich auf einen Punkt konzentrirt,

mehr aktiven bei großer Masse und geringer
Geschwindigkeit, wobei dann eben durch die

Schwingungen und Erschütterungsmellen die Nach

barschaft in Mitleidenschaft gezogen wird. Der
Verfasser zeigt diese Wirkung am harten Knochengewebe

und dem elastischen Gewebe der Haut und

bespricht namentlich die Gestaltung des Ein» und

Ausschusses. Die Gesetze der Mechanik sind für

alle Projektile (Nundkugel, großkalibriges zylindro-
i onisches und kleinkalibriges zylindro»ogivales Ge-
choß) die nämlichen; der Unterschied liegt blos in

der Ausdehnung der Wirkungszonen und darin,
daß die modern en Geschosse mit ihrer enormen
Geschwindigkeit aus der Nähe und in feuchte
Gewebe eine explosive Wirkung haben. So
unterscheidet man nun 4 Zonen; diejenige der
explosiven Wirkung, die der reinen Defekte, die der

Splitterung und Zerreißung und die der Kontu-
iou oder Quetschung. Das Geschoß mit erlöschender

Kraft quetscht die Gewebe einfach, und es

beginnt diese 4. Zone für Knochenverletzungen durch
moderne Weichbleiprojektile (z. B. Vetterligewehr)
bei 1500 Meter. In der 3. Zone, bei 1000 Meter
beginnend, werden die Knochen dnrch die der
Umgebung mitgetheilten Bewegungswellen gespalten
und zersplittert; in der 2. Zone ist die Geschwindigkeit

des Projektils so groß, daß die Bewegungswellen

nicht übertragen werden können, es wird
einfach die getroffene Parthie aus ihrem Zusammen»
hang herausgeschlagen, es entsteht ein reiner Defekt;
diese Zone beginnt für den Knochen bei 400 Meter.
Zwischen diesem Punkt und der Gewehrmündung
macht die heutige Handfeuerwaffe im feuchten
eingeschlossenen Gewebe, wie z. B. im Schädel, in
Röhrenknochen zc. explosive Wirkung, indem sie Alles
zertrümmert und die Gewebsfetzen nach allen
Richtungen aus einander geschleudert werden. Die
Grenzen der angegebenen Zonen betragen für
Weichtheile blos etwa von den für die Knochen
geltenden Distanzen. Die Erklärung der explosiven
Wirkung hat nun zu vielen Kontroversen geführt
und es ist Neger's Verdienst, hier zur Abklärung
einen sehr großen Beitrag geleistet zu haben. Er
zeigt, daß weder der Luftdruck noch die Notation
und Zentrifugalkraft, noch die Keilwirkung dabei
im Spiele sind, wie behauptet wurde; er beweist
vielmehr, daß es lediglich der hydraulische

Druck im feuchten Gewebe ist,
auf welchem die explosive Wirkung
beruht und daß durch dieDeforma-
tion des Projektils diese Wirkung
verstärkt wird.

Mit dem Manometer hat Neger die Größe des

hydraulischen Druckes in den verschiedenen Knochen»
höhlen bestimmt und kommt znm Resultat, daß

z. B. ein Nahschuß auf den Schädel, der ca. 500

^jLm.. Innenfläche hat, mit einem Druck von 4
Atmosphären oder 2000 Kilogramm nach allen
Richtungen auf dessen Vernichtung wirkt. Unter»
stützt wird diese Wirkung, wie schon bemerkt, durch
die Formveränderung des Geschosses, weshalb
solche aus weichem Metall viel größeren Effekt
machen, als harte Projektile. Bei Schüssen auf
Hammelschädel ergab Stahlprojektil V„ Blei mit
Kupfermantel '/> und Weichblei l'/z—2 Atmosphären

Druck. Daher ist auch die Grenze der Zone
explosiver oder, wie wir besser sagen würden,
hydraulischer Wirkung für Hartblei viel näher dem

Schützen, als für Weichblei; sie beträgt für letzteres

400 Meter, für ersteres blos 200-250 Meter.
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